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Die SP will Vermietern auf die Finger schauen

Anliegen hat schweren Stand

Muri bangt um Investoren

«Mieter trauen sich nicht»

Bauen statt Bürokratie

MURI Vermieter sollen bei 
neuen Mietverträgen den bis-
herigen Zins offenlegen müs-
sen. Diese Forderung blieb auf 
nationaler und kantonaler 
Ebene bisher ohne Erfolg. Nun 
will die SP die Pflicht auf kom-
munalem Weg einführen.

Die Gnomen erwachen zum Leben

Authentisch und berührend

FILM Die Schwarzenburgerin 
Miriam Ernst hat das Leben 
ihres Vaters, des Künstlers Jürg 
Ernst, verfilmt. Entstanden ist 
dabei eine berührende Ge-
schichte über den Gnomen -
garten und seinen Erschaffer.

Bewegte Figu-
ren: Der Film 
«Narrenbühl» 
zeigt die ausser-
gewöhnliche 
Welt des 
Gnomenvaters 
Jürg Ernst. zvg

führt durch den Weg mit Audio- 
und Lesestoff. Ich finde, der Film 
hat die Essenz richtig rüberge-
bracht, das hat mir sehr gut ge-
fallen.»

Ruth, Diana und Raisa Binggeli, 
Schwarzenburg
«Da werden Kindheitserinne-
rungen wach, wir waren häufig 
im Gnomengarten unterwegs. Es 
war schön, nun einen Blick in die 
Geschichte dahinter zu werfen. 

Alice Morasoli 
Bento, Fruti-
gen
«Ich bin seit 48 
Jahren mit der 
Familie be-
freundet, habe 
mit der Frau 
von Jürg Ernst, 

Maria Messerli, die Ausbildung 
gemacht und zusammen ge-
wohnt. Deshalb bin ich heute 
hier. Der Film hat mir sehr gut 
gefallen, weil er eine Innen- und 
eine Aussensicht gibt in die Welt 
von Jürg Ernst. Die Produzentin 
Miriam Ernst hat sowohl das Int-
rovertierte wie auch das Extro-
vertierte von ihrem Vater hervor-
gebracht. Auch die poetischen 
Bilder dazwischen und die gute 
Musik haben mich beeindruckt. 

Da wurde etwas ganz Schönes 
auf die Leinwand gebracht.»

Alain Stulz, Schwarzenburg
«Der Gnomengarten von Jürg 
Ernst ist ein Stück Schwarzen-
burg. Wir haben bei uns zu Hau-
se nun sogar eine Figur davon im 
Garten und haben sogar die 
Konfirmation meines Bruders 
dort gefeiert. Den Gnomengar-
ten gibt es so lange, wie meine 
Erinnerungen zurückreichen. 

Nun bin ich 
beteiligt am 
neuen Projekt, 
dem Gnomen-
weg, für wel-
chen ich eine 
App für die Be-
sucher ent-
wickle. Diese 

Wir haben die ständige Weiter-
entwicklung des Gartens auch 
mitverfolgt und waren immer 
neugierig, was für eine Skulptur 
dazukommen mag. Nach dem 
Film würden wir gerne gleich 
wieder einen Spaziergang hin-
durch machen und würden alles 
mit anderen Augen anschauen, 
früher war es für uns einfach ein 
Spielplatz. Der Film lässt einen in 
eine andere Welt abtauchen, wie 
es auch der Garten selber tat. Er 
war aber auch ein bisschen trau-
rig, weil es eigentlich ein Film 
des Abschieds ist.»

Edi Käser, Bern
«Ich habe in den wilden Berner 
70er-Jahren mit Jürg Ernst zu-
sammen in einer Rockband ge-
spielt. So ist unsere Freundschaft 

entstanden, 
und die ist bis 
heute immer 
noch da. An-
fangs hatte ich 
etwas Vorbe-
halte wegen 
der Länge des 
Films. Ich frag-

te mich, ob das bei einem Kunst-
film funktionieren kann. Umso 
überraschter bin ich nun davon, 
wie spannend er gemacht wor-
den ist. Die Idee, dass die Gno-
men im Garten zum Leben er-
wachen, und die meisterhaften 
Schnitte beeindrucken mich. 
Ausserdem hat er mich sehr be-
rührt, gerade weil ich die Zeit, als 
Jürg Ernst nach dem Hirnschlag 
wieder sprechen lernen musste, 
miterlebt habe.»

«Da wurde etwas ganz Schönes auf die Leinwand gebracht»
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